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Horat: «Ich bin erleichtert»

MUOTATHAL Am 7. Juni fei-
ert Thomas Horat mit «Alp-
summer» Premiere. Der 
49-Jährige spricht über Nervo-
sität, Überraschungen und ver-
rät, was das Schlimmste für 
ihn wäre.

Andrea Schelbert
redaktion@schwyzerzeitung.ch

Thomas Horat hat den nächsten Film­
höhepunkt vor sich. «Wätterschmöcker» 
ist noch in bester Erinnerung.  

Welche Lehren haben Sie aus dem 
Film gezogen?

Thomas Horat: Man muss an sich selber 
glauben und daran festhalten. Das ist das 
Wichtigste. Es gibt genügend Menschen, 
die einem sagen: Das kannst du nicht 
machen, das wird nicht funktionieren.

Was sind die Bedenken dieser Men-
schen?

Horat: Hier auf dem Land ist man weni­
ger kritisch. Doch in den Städten und bei 
den Filmförderungsstellen ist die Skepsis 
gross. Filme mit heimatlichem Charakter 
werden vom Bund nicht mehr finanziell 
unterstützt, obwohl sie noch ein Publikum 
haben in der Schweiz.

Das Filmbusiness in der Schweiz ist 
ein hartes Brot. Wie konnten Sie die 
Finanzierung von «Alpsummer» 
sicherstellen?

Horat: Es gibt vom Bund aus eine erfolgs­
abhängige Filmförderung. Wenn man mit 

einem Film über 5000 Kinoeintritte 
generiert, spricht der Bund eine Gutschrift 
pro Eintritt aus. Dieses Geld muss inner­
halb von zwei Jahren für den nächsten 
Film eingesetzt werden. Die Hälfte der 
Kosten für «Alpsummer» konnten wir so 
dank des Erfolgs von «Wätterschmöcker» 
finanzieren.

Was hat die Produktion von «Alp-
summer» insgesamt gekostet?

Horat: Es sind rund 200 000 Franken. 
Finanziell unterstützt haben uns das 
Schweizer Fernsehen, der Kanton 
Schwyz, die Gemeinde Muotathal, ein 
paar lokale Firmen, Stiftungen und Pri­
vatpersonen.

Welche Erwartungen haben Sie an 
die Premiere im Kino Muotathal am 
7. Juni?

Horat:. Für mich ist es am Wichtigsten, 
dass «Alpsummer» im Muotatal und in 
der Region Schwyz ankommen wird. Das 
Schlimmste für mich wäre, wenn die 
Muotathaler sagen würden, der Film sei 
nicht echt. Natürlich möchte ich auch, 
dass sich die Protagonisten wiedererken­
nen und es mir gelingt, sie so zu zeigen, 
wie sie sind.

Plagen Sie so kurz vor der Premiere 
Ängste?

Horat: Ängste habe ich keine, doch ich 
bin sicher aufgeregt. Ein Film wird ja oft 
mit einer Geburt verglichen. Ich habe 
über zwei Jahre an diesem Film gearbei­
tet. Die Filmpremiere ist darum ein be­
sonderer Moment.

Was war die prägendste Erfahrung, 
die Sie auf der Alp gemacht haben?

Horat: Das Alpleben ist für mich nichts 
Fremdes, doch habe ich nun selber einen 

tiefen Einblick gewonnen. Besonders 
schön war die Gastfreundschaft, die wir 
bei den vier Familien erleben durften. 
Und ich staunte über die fleissigen Frau­
en, die strenge Arbeit scheint ihnen sehr 
leicht von der Hand zu gehen.

Welche Überraschungen haben Sie 
erlebt?

Horat: Der Wetterumsturz Ende August 
hat uns überrascht. Es war super, dass 
wir sofort reagieren konnten. Ich war 
damals in Brunnen, Salome hat in Zürich 
gearbeitet. Ich habe sie angerufen und zu 
ihr gesagt, dass sie alles liegen lassen und 
für die Dreharbeiten sofort kommen müs­
se. Und das Wetter hat uns natürlich 
allgemein immer wieder überrascht.

Wie viel Zeit haben Sie insgesamt auf 
den Alpen verbracht?

Horat: Es waren über 70 Tage, verteilt auf 
zwei Sommer. Das sind über 400 Stunden 
Dreharbeiten und schlussendlich über 
100 Stunden Filmmaterial.

Was war die grösste Herausforderung 
bei den Dreharbeiten?

Horat: Das Wetter, denn der letzte Som­
mer war sehr wechselhaft. Es hat viel 
geregnet, und der Regen ist für die Ka­
meraarbeit immer problematisch. Natür­
lich war es sehr wichtig, dass man solche 
Stimmungen auffangen kann.

Worauf haben Sie besonders viel Wert 
gelegt?

Horat: Dass die Menschen möglichst so 
dargestellt werden, wie sie sind. Dafür 
braucht es eben viel Zeit. Das kann man 
nicht innerhalb eines Tages schaffen.

Es muss sich eine Vertrauensbasis ent-
wickeln …

Horat: Genau. Es muss nicht gleich eine 
Freundschaft entstehen, doch das gegen­
seitige Vertrauen muss vorhanden sein. 
Ich denke, dass das von Anfang an da 
war, sonst hätten die Familien diesem 
Filmprojekt nicht zugestimmt.

Sie sind Dokumentarfilmer. Kommt es 
vor, dass Sie Szenen wiederholen?

Horat: Wir arbeiten mit dem vorhandenen 
Filmmaterial.

Das heisst, dass Sie nichts inszenie-
ren?

Horat: Es kommt äusserst selten vor, dass 
wir einen Protagonisten bitten, eine Sze­
ne nochmals zu wiederholen. Wir stehen 
sonst schon oft genug im Weg herum.

Was bleibt Ihnen nach den Dreharbei-
ten besonders in Erinnerung?

Horat: Die Zeit in der Natur. Es ist halt 
viel mehr, als wenn man nur wandern 
geht. Es ist fast so, als würde man selber 
einen Alpsommer verbringen.

Welche Botschaft möchten Sie mit 
Ihrem Film vermitteln?

Horat: Wichtig ist mir vor allem, das be­
scheidene Leben auf der Alp zu präsen­
tieren. Ausserdem möchte ich den Men­
schen, die in der Stadt leben, aufzeigen, 
dass es auch noch andere Werte und eine 
andere Art zu leben gibt. Als Älpler ver­
dient man nicht viel. Gleichzeitig haben 
die Älpler das Problem, dass sie im Win­
ter eine Arbeit finden müssen. Dadurch 
wird es für sie immer schwieriger, eine 
passende Lösung zu finden. Man muss 
als Älpler bereit sein, ein bescheidenes 
Leben zu führen.

Thomas Horat
Persönlich asc. Thomas Horat ist 

in Schwyz geboren und auf dem 
Stoos aufgewachsen. «Alpsum-
mer» heisst der neue Film, den er 
zusammen mit seiner Lebenspart-
nerin Salome Pitschen (Kamera, 
Schnitt und Produktion) realisiert 
hat. Die Kino-Premiere findet am 
Freitag, 7. Juni, um 19.45 / 21.30 
Uhr im Kino Muotathal statt. Nach 
dem erfolgreichen Film «Wätter-
schmöcker» (25 000 Kinoeintritte) 
zieht es Horat erneut in die Region 
Innerschwyz. «Alpsummer» gibt 
Einblick in das einfache Leben auf 
den Muotathaler Alpen. «In einer 
Zeit, in der die Gesellschaft immer 
mehr auf Konsum getrimmt wird, 
ist es erfrischend zu sehen, dass 
einfache Lebensweisen glücklich 
machen», sagt Thomas Horat. Ho-
rat porträtiert vier Familien unter-
schiedlicher Generationen, die 
Alpen auf traditionelle Art und 
Weise bewirtschaften. Gedreht 
wird ausschliesslich auf Muotatha-
ler Gemeindegebiet, auf den vier 
Alpen Rätschtal, Charetalp, Glatt-
alp und Bäresol. Auch die Prota-
gonisten sind Muotathaler, Bisist-
haler und Illgauer.

Der Brunner Filmemacher Thomas Horat (links) mit 
Beatrice und Daniel Bürgler im Sahli.

Bild Andrea Schelbert

Neigezug blieb stehen
Am Mittwochmittag ist in Steinen ein Neigezug der 
SBB nach einem technischen Defekt stehen geblieben. 
Die Reisenden mussten in einen anderen Zug umstei-
gen. Der Neigezug wurde abgeschleppt.� Bild Erhard Gick

Nachrichten 
Gasleitung 
beschädigt
Freienbach kapo. Am Mittwoch 
wurde um 8.15 Uhr bei Bauarbei­
ten an der Kantonsstrasse in Frei­
enbach eine Gasleitung beschädigt, 
worauf Gas ausströmte. Das Leck 
konnte durch Mitarbeiter des Elek­
trizitätswerks Höfe in Zusammen­
arbeit mit der Stützpunktfeuerwehr 
Pfäffikon gestopft werden. Für die 
Umgebung bestand keine Gefahr.

Einbrecher 
stehlen Fahrräder
Tuggen kapo. In der Kleinlaui in 
Tuggen wurde in der Nacht auf 
Mittwoch, 29. Mai, in ein Keller­
abteil eingebrochen. Eine unbe­
kannte Täterschaft entwendete 
zwei Fahrräder im Wert von meh­
reren tausend Franken. Um Ein­
brechern das Handwerk zu legen, 
ist die Polizei auf die Mitarbeit der 
Bevölkerung angewiesen. Benach­
richtigen Sie via Telefon 117 sofort 
die Polizei, wenn

"" sich verdächtige Personen in 
Ihrem Haus oder Ihrem Quartier 
aufhalten,

"" Fahrzeuge auffällig langsam durch 
Ihr Quartier fahren oder auffällig 
parkiert sind,

""  unübliche Geräusche in Ihrem 
Haus oder aus der Nachbarschaft 
hörbar sind. Greifen sie nicht selbst 
ein. Merken Sie sich stattdessen die 
Signalemente von verdächtigen Per­
sonen sowie Marke, Farbe und das 
Kontrollschild von Fahrzeugen.

Kampf gegen die 
invasiven Neuen

Kanton pd. Derzeit sind in den 
kantonalen Naturschutzgebieten 
wieder Aktivitäten zur Bekämpfung 
von Neophyten zu beobachten. In 
den Gebieten Frauenwinkel, Nuo­
ler Ried, Lauerzersee und Tristel 
stehen Zivildienstleistende im Ein­
satz fürs Amt für Natur, Jagd und 
Fischerei, während in der Bätzi­
matt mit Hilfe von Schülern Mass­
nahmen gegen Goldrute, Japan­
knöterich und Co. umgesetzt  
werden. Als Neophyten, wörtlich 
übersetzt die «Neuen Pflanzen», 
werden alle jene Pflanzen bezeich­
net, welche erst seit 1492 bei uns 
vorkommen.
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WIR DANKEN HERZL ICH…

für jede Umarmung
fürs Mittrauern
für die Unterstützung von Sozialwerken
für viel Licht und Kraft
und alle lieben Worte zum Abschied von

Kaspar Muheim
26. Januar 1932 – 4. April 2013

Es weht der Wind ein Blatt vom Baum,
von vielen Blättern eines.
Das eine Blatt, man merkt es kaum,
denn eines ist ja keines.
Doch dieses eine Blatt allein
war Teil von unserem Leben.
Drum wird dies eine Blatt allein
uns immer wieder fehlen.

Steinen, im Mai 2013 Die Trauerfamilien




